
Erstes Kapitel »

Handelt meisienS vom König Nobel . Zuletzt fällt der Haupt -
Held mit der Thür ins Hans . Auch erscheint ein alter Be¬
kannter , Herr Neineke Fachs , und fängt wieder da NN, wo
er eL gelassen hat .

^ er erste König auf Erden war der Löwe . Kaum ge¬

schaffen , warf er sich dazu auf . Der Elcphant und an¬

dere Riesen beugten sich vor dem Ucbergewicht seiner Kraft .

Er herrschte unumschränkt über alle Vierfüßler .

Und sein gewaltiges Geschlecht
Vererbte , nach des Stärker » Recht ,
Jahrtausende lang des Thierreichs Thron
Vom Water immer auf den Sohn .
Das Volk ertrug das Schnauben und Schnarchen
Der übermüthigen Monarchen ,
Und ihrer Näthe Tyrannei
Mit unterthänigstcr Kriecherei .
Geduldig sah ' « mit eigne » Auge »
Da « Herzblut seiner Kinder saugen ,
Und wünscht ' auch wohl aus feigem Gcmütl )
Den Mördern guten Appetit .

Nach vielen schlimmen Fürsten gewann
Den Sccptcr endlich ein braver Mann .
Herr Nobel hieß der gute König ,
Er schlief sehr viel und dachte sehr wenig .
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Natürlich regte sich auch in ihm
Zu manchen Zeilen Vas Ungethüm ,
Das weit und breit die ganze Welt

In Athen , seht und in Athen , erhält ,
Das gräbt und pflügt , das webt und spinnt .
Das Karten mischt und auf Ränke sinnt .
Das , gleich Orakeln , vor Gericht ,
Bon Kanzel und Katheder spricht ,
Das .Handel treibt , in Schlachten führt ,
And Bücher schreibt und reccnsirt : —
ES regte sich, kurz und deutsch zu sagen ,
Im König Nobel auch oft — der Magen .
Doch hielt der liebliche Regent ,
Wie die Geschichte treu bekennt .
Den wilden Vielfraß jederzeit
I », Zaum der edlen Mäßigkeit .
Er opfert ' ihm nur » ach derben . Mahnen
Bisweilen ein Paar Unterrhanen ,
An welchen der Staat nicht viel verlor .
Vorzüglich packt ' er die Herr » am Ohr ,
Die sich vom Mark des Landes mit glatten
Nundbäucheu ansstaffiret hatten .
Zum Nachtisch ließ er den » wohl auch
Noch manchen andern entbehrlichen Gauch ,
Zun , Beispiel einen zierliche » Schranze » ,
Den TodeSweg hinuntertanzen .

Als er aber dreißig Jahre glorreich regiert hatte , erin¬
nerten ihn Alter und Schwachheit , daß er bald selbst diese
Straße ziehen müsse , und er sprach zu dem Erbprinzen
Kühnherz : „ Lieber Sohn , cs geht mit mir zur Neige .
Ich werde dir bald den Thron räumen . Ach , wie freudig
wollt ' ich meine Augen schließen , wenn sie dich nur noch
glücklich vermählt sähen ! Laß uns unverzüglich dazu An¬
stalt treffen . Die Fürsten der Menschen Pflegen ihre Hei -
rathsgeschäste durch Botschafter und Bildnisse abzuthun ;
aber dieser frostige Handel , bei dem das Herz eine stumme
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Rolle spielen muß , gefällt mir nicht . Wir könnten uns
auch , wenn wir gleich wollten , das Brautwerben nicht
so bequem machen , weil cs uns an Portraitmalern fehlt .
Zwar stümpert hier und da ein Aeffchen ein Konterfei zu¬
sammen ; doch dergleichen Sudelei dient zu nichts , als
naschhafte Vögel damit zu verscheuchen . Mache dich also
in Gesellschaft deiner verständigen Mutter , mit der ich
darüber schon Abrede genommen habe , selbst auf den Weg ,
und beschau ' die Töchter des Landes . Begib dich zuvör¬
derst an den Hof des guten , alten Königs Eisenklau , der
dreihundert Meilen von hier an Afrika ' s Gränze rcsidirt .
Seine Tochter ist , der Sage nach , die schönste Löwcnprin -
zessin cher Welt . Es sollte mich herzlich freuen , sie als
meine Schwiegertochter zu umarme » ; denn ihr Vater ist
ein mächtiger Fürst , dessen Freundschaft und Bündniß dir
und dem Reiche ungemein nützlich sepn würde . Gefiele
sie dir aber nicht , so thu ' deinem Herzen keine Gewalt
an , sondern sieh dich an andern fürstlichen Höfen um , und
suche dir eine Gemahlin nach deinem Sinne !"

Prinz Kühnhcrz sprach : „ Necht wohl , Papa !«
Und reiste fort mir seiner Mama .
Der Pardet und andere vornehme Thiere
Begleiteten sie als Hvfkavaliere ,
Und Katzen und Hunde , groß und klein ,
Als Kammerzofen und Lakain .

Ungefähr eine Woche darauf klagte der König über
Unpäßlichkeit und bezog , weil ihm das Getümmel in seiner
Burg beschwerlich fiel , das Lustschloß Grünmhildcnruhe ,
welches zum Wittwcnsitz seiner Gemahlin bestimmt und
nach ihrem Namen genannt war .

An diesem zierlichen Palaste hatten , unter der Aufsicht
des Obcrbaumeistcrs , des Bibers , die kunstverständigsten
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Männer zehn Jahre gearbeitet . Dessen ungeachtet be¬
merkte man verschiedene wichtige Fehler daran . Unter
andern war die Pforte zn niedrig und enge gerathcn .
Nur Thiere von Löwengrößc schritten gemächlich hindurch .
Dieses Versehen hatte jetzt die nachtheilige Folge , daß sich
der König weder mit seinem Statthalter , dem Elcphan -
tcn , noch mit andern treuen Rathen und Dienern , die
von ansehnlicher Statur waren , besprechen konnte . Er
mußte die Ncichsgeschäfte blos mit Herrn Reineke Fuchs ,
Lein Kanzler , verhandeln .

Aber dieser berüchtigte Schlaukopf und sein Sccretär ,
das Murmelthicr , verdrehten die königlichen Befehle , welche
ihnen zur Ausfertigung aufgetragen wurden , nach ihrem
Gefallen , und wagten Ließ um so mehr ohne Furcht und
Scheu , weil der Leibarzt , Doktor Squenz , ein schelmi¬
scher Affe , und der Hvfkapellan Murner , ein schwarzer ,
hämischer Kater , mit ihnen unter Einer Decke spielte » .
Außer diesen vier gelehrten Herren ging niemand von
Bedeutung bei dem König aus und ein . Sie konnten
also schalten und walten , wie sie wollten .

Aus ihrer geheimen Schmiede lief
Drum mancher königliche Brief
Voll unerhörter Tyrannei .
Wiel wackre Bürger seufzten : »Ei , ei !
Jetzt herrscht der Fuchs » ach feinem Geschmack ,
Er und sein Anhang sind Schclmcnpack .
O , wären alle vier gehangen !
Sie halten den König wie gefangen ;
Und bleibt er länger in ihrer Hand ,
So geht zu Grunde das Vaterland .
Man muß ihn bitten und beschwören ,
In seine Burg zurückzukehrcn ,
Wo jeder treue Biedermann

Ihn sehen und bcrathcn kann .«
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Hierauf sandten die Patrioten , mit Varmissen und Ge¬

nehmigung des Statthalters , eine Deputation an den Kö¬

nig . Sie bestand ans lauter kleinen Leutchen , worunter

Herr Wacker , der Hund , Herr Schlnskunz , der Dachs ,
und Herr Bartel , der Bock , die vornehmsten waren .

Eilend wanderte diese Gesellschaft nach Grimmhilden¬

ruhe ; allein Herr Bartel hatte dort die Unannehmlichkeit ,
daß er das Schloßpförtchcn für seine großen Hörner zu

klein fand . Da er einer der angesehensten Abgeordneten

war und man seine mehrmals erprobte Bcredtsamkcit nicht

gern entbehren wollte , so gaben sich seine Gefährten alle
crsinnliche Mühe , ihn hindurch zu zwängen . Einige zo¬

gen ihn am Bart , andere schoben hinten ; aber es ging

durchaus nicht , und er mußte , nach langen Martern , un¬

verrichteter Sache wieder abtrollen .

Der übrige Ausschuß erhielt Gehör bei dem König

und that ihm den nnterthänigsten Antrag , seine Burg

wieder zu beziehen , und sich zu dieser Neisc eines beque¬

men Tragbettes zu bedienen . Der kranke Herr nahm die¬

ses Ansinnen nicht ungnädig auf und willigte sogleich da¬

rein ; aber Reincckc und seine Spießgesellen machten saure

Gesichter , winkten sich mit den Augen , und Doktor Squenz

trat mit dem Einwand hervor , daß er diesen Wohnungs¬

wechsel , nach Pflicht und Gewissen , nicht erlauben könne .

Er bewies mit lateinischen und griechischen Worten , der

König würde in dem Augenblicke , da er sich der Luft aus¬
setzte , Todes verfahren .

„ Da sey Gott vor !" fiel Magister Murner ein , und

faltete seine Pfötchen wie Hände . „ Ich , als Seiner

Majestät Seelsorger , muß die verhakende Veränderung

ebenfalls abrathcn . Denn da sich Allerhöchstdicselben , wie

der Herr LeibmcdicnS , leider ! versichern , in den bedenk -



lichsten Umständen befinden , so würde das Heil der Seele
unvermeidlich gefährdet , wenn Dero Andachten durch Au¬
dienzen und andere irdische Geschäfte unterbrochen werden
sollten . Letztere besorgt denn auch , wie mich dünkt , der
Herr Kanzler so fleißig und treu , daß wohl Jhro Maje¬
stät , ohne Nachtheil des Reichs , der nöthigcn Gemüths -
ruhe genießen können . "

Reineke dankte dem heuchlerischen Baalspfaffen für diese
Schmeichelei mit einer ehrerbietigen Verbeugung und sagte
kein Wort . Aber der König sprach zu den Deputaten :
„ Ich finde die Vorstellungen meines Leibarztes und Beicht¬
vaters sehr gegründet , und nehme dcßhalb meinen über¬
eilten Entschluß , diesen Ort zu verlassen , wieder zurück .
Im übrigen bin ich Euch und allen getreuen Unterthanen
in Gnaden gewogen . "

So blieb denn alles hinfort beim Alten ,
Und Neinekt ' nS Mandate galten .
Er schärfte nun erst recht den Kiel ,
Trieb doppelt frech sein Chikanenspiet ,
Und drehte täglich ganz ungeschent
Ein Naschen von Wachs der Gerechtigkeit .
Drum murrte man im ganzen Lande
Stark über ihn und seine Bande .

Doktor Squcnz bekam endlich auch seine Noth . Der
König hatte , als eine Zugabe seiner Hauptkrankhcit , bis¬
weilen Anfälle eines wüthenden Wolfhungers , der von
dem Hofquacksalbcr llimolic » (auf Deutsch , das
Freßfieber ) genannt ward . In solchen bösen Stunden
überschritt der Patient alle Schranken der Mäßigkeit , und
war besonders so flcischlüstern , daß er manches gute Thier -
chen , das ihn ehrfurchtsvoll besuchte , plötzlich ergriff und
ohne Salz und Schmalz verzehrte . Dabei ward dem Leib -
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arzt nicht wohl zu Muthe . Der Tod lief ihm übers

Grab , so oft er den Puls des Königs befühlte ; denn er

befürchtete jeden Augenblick , selbst ergriffen und zerrissen

zu werden . Diese Gefahr schien ihm darum besonders

groß , weil er in mcdicinischcn Schriften gelesen hatte , daß

Affenfleisch eine stärkende Arzenei für schwache Löwengrcise

sey . Wie leicht , dachte er , kann dieß der König durch

einen boshaften Klatscher erfahre » , und dann ist es um

dich geschehen .

An seiner Stelle hätte mancher Andre vielleicht ei » un¬

bedeutendes Vetterchen oder Mühmchcn seiner eigenen Si¬

cherheit geopfert ; ihm aber war seine Familie zu lieb und

werth , und er warnte sie fleißig , dem König nicht zu

nahe zu kommen . Da er das selbst , Amts halber , nicht

vermeiden konnte , so band er sich , als einen Talisman

gegen Todesgefahr , einen Scorpiou an den Hals und ba¬
dete sich in der Brühe eines mit Knoblauch abgesottenen

Hahns ; denn er hatte gehört , daß diese Dinge der Natur

des Löwen zuwider wären .

Nichtig ^ Herr Nobel hielt sich Augen und Nase zu und

fragte zornig : Was habt Ahr gcthan ?

„ Ich bin mit Flüssen behaftet , " antwortete der Doktor ,

„ und mußte mich dieser widerlichen Arzeneimittcl dagegen
bedienen . "

Dumme Streiche ! . — brummte der Kranke : Bleibt mir

künftig drei Schritte vom Leibe !

So hatte sich also der pfiffige Doktor glücklich festgc -

macht ; aber andere Thierchen fing und verschlang der Kö¬

nig nach wie vor . Er schonte , wenn ihn der Heißhunger

anfiel , seiner theuersten Lieblinge nicht .

> . i?

l.
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Drum gricfcltc bald auch die Haut
Dem Kanzler , und er sprach vertraut
Zn seinem treuen Sekretär :
„ ES geht ja wie im ' Kriege her !
Wir mußten unser » Balg nicht lieben ,
Wenn wir in diesem Mvrbnest blieben .
Pack deine Akten heimlich ein !
Hier mag der Teufel Kanzler seyn !"
Drauf schlichen ohn ' ein Abschiedswort
Die beide » auf den Zehen fort .

Der König blickte hin und her
Und fragt ' ins Kreuz und in die Ducr :
Er fragte Männer , fragte Weiber :
„ Wo ist »lein Kanzler und sein Schreiber ?"
Doch allen war dieß unbekannt .
Nun ward ein Page fortgesandt
Und von dem König ihm befohlen ,
Herr Reineke » herbeiznholen .

Da saß schon , auf Besuch gefaßt ,
In feiner Burg der schlaue Gast ,
Den Kopf verhüllt mit einem Tuche ,
Und las in einem AndachtSbnche ,
Er sprach zum Pagen : „ Sieb , eS geht
Mir auch wie Seiner Majestät l ^
Ich kranke schmerzlich seit drei Tagen
Und darf mich an die Luft nicht wagen ,"

Der Knabe lief zurück »ach Hans .
„ Schulkrankheit !" rief der König ans :
„ Spring augenblicklich wieder hin
Und sag ' ihm , daß ich zornig bin .
Er soll sein Kanzleramt verwalten ,
Sonst will ich an sein Fell mich halten ."

Dieß Wort vernehmend , schlug im Nn
Herr Reinek ' sein Gebetbuch zu ,
Warf schnell das Kopftuch auf die Seite
Und sprach : „ Ich kann des Todes Beute
Zwar leicht auf freier Straße sehn ;
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Doch soll mich nicht mein Leben rcu ' n ,
Um den Monarchen zn versöhnen / '
Dräns schlich er fort mit tiefem Stöhnen ,
Und stellte so betrübt sich an ,
AlS würgt ' ihn schon der Knochenmann ,

Am Schlosse sprach er ZN dem Knaben :
„ Der Köllig mnst Gesellschaft haben ;
Man steht viel Fußtritt in sein Haus ,
Doch keine Spnr von krin heraus . —
Sein Krankenzimmer ist sehr enge
Und ich vermeide gern Gedränge ;
GL stört auch der Geschäfte Lauf :
Drum warr ' ich lieber dann erst auf .
Wenn ich, hjer lauernd in der Nähe ,
Die Gäste wieder fortgchn sehe.« —

Hiermit machte er sich aus dem Staube . Dicß meldete
der Page dem König , der den verblümten Vorwurf sei¬
nes Freßfiebers sogleich verstand und sich die losen Reden

des Kanzlers so sehr zn Gemüthe zog , daß ihn ein paar
Minuten darauf der Schlag rührte . Doktor Squenz und
der Kapellan waren allein bei seinem Verscheiden zugegen -
Sic bestahlen in der größten Geschwindigkeit und Stille
den königlichen Schatz , stürzten dann mit Gcbcrden der
Verzweiflung aus dem Schlosse , und schrieen und heulten
auf die gräßlichste Weise : „ Der König ist todt !" —

So verbreiteten sich schnell durch die ganze Residenz
Bestürzung und Schrecken . Der Statthalter fertigte so¬
gleich an die verwittwete Königin und de » Thronfolger
einen flüchtigen Hirsch ab . Da es aber voraus zn sehen
war , daß er sie nicht sogleich cinholen werde , so konnte
man ihre Befehle , wie es mit der Beerdigung der Leiche
gehalten werden sollte , nicht abwarten . Der weise Dok¬
tor Squenz that zwar den Vorschlag , sie zu balsamircn ;
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allein er benahm sich , als er Hand ans Werk legte , sehr
ungeschickt , und der Statthalter ricth ihm , wenn er die
Sache nicht besser verstehe , sie lieber bleiben zu lassen .

Das geschah . Dagegen ward beschlossen , die königliche
Haut säuberlich vom Körper abzulöscn , auszustopfen und
als Statue aufzustcllen . Auf diese Weise hoffte man , die
entflohene Seele des Königs , der zeitlebens fast nichts als
ein stummer Götze gewesen war , wenig vermißt zu werden .

Am Begräbnißtage hielt der Hofkapcllan eine rührende
Leichenpredigt , und alle Zuhörer zerflossen in Thräncn .
Zwölf schwarze Bären trugen den Leichnam ; der Statt¬
halter und der Kanzler die Neichsklcinode . Stcrbelicder
maucnd , zog Murner mit seiner zahlreichen Katzenklcrisei
voran , und ein unübersehbares Heer von königlichen Die¬
nern folgte dem Sarge .

Bei dessen Einscnkung machte der Obcrmühlmcister ,
Herr Simpel , seines Zeichens ein Esel , einen höchst un¬
klugen Streich . Er , wie alle Leute seines Schlages , sehr
neugierig , drängte sich mit Gewalt zur Gruft , um die
Beisetzung recht genau cinzunchmcn . Es gelang ihm nicht
ganz ; denn am Ende stand noch eine doppelte Reihe vor¬
nehmer Herren vor ihm , die er nicht wie den Pöbel auf
die Seite stoßen konnte . Er ragte , weil sie von ansehn¬
licher Leibcsgröße waren , nur mit den Ohren über sie
empor , und sah also von den Beerdigungs - Feierlichkeiten
wenig oder nichts . Doch Genies , wie er , wissen sich zu
helfen . Er trat , die glotzenden Augen starr nach dem
Grabe gerichtet , auf die Hinterbeine , kam aber unvorsich¬
tiger Weise mit einem Bordcrfuße dem Statthalter so un¬
gebührlich nahe , daß er die königliche Krone , welche Je¬
ner auf einem sammtenen Kissen auf dem Rücken trug ,
plötzlich zur Erde warf .
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Alle Anwesende entsetzten sich darüber . Der Statthalter

gerieth in den heftigsten Zorn und wollte den Majcstäts -

schänder in Verhaft nehmen lassen . Allein Herr Simpel

entschuldigte sich mit der ehrlichsten Miene , und betheuerte

höchlich , daß er sich nicht mit Vorsatz , sondern aus Plump¬

heit vergangen habe . Dieß aufrichtige Bekcnntuiß bewirktte

ihm Verzeihung , und er kam mit einem Verweise davon .

Dieser Vorfall machte viel Aufsehen . Es traten sogar

Propheten auf , die ihn als das Vorzeichen einer nahen ,

großen Staatsveränderung auslegten .

Lnngbcin 'S flmmts . Schr . XI . Bd . 25
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